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Wie ein Blitz
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Es war ein trüber Mittwochnachmittag. Durch die Straßen blies ein nasskalter Wind und die goldene Brezel, die über dem Eingang des Brezelhauses hing, glänzte kein bisschen. Lilly zog ihre Mütze tief über die Ohren und schlüpfte aus dem Haus. War das ungemütlich! Wie hielt es die kleine Dame bei diesem Wetter nur in ihrem Zelt aus? Lilly wollte eben in den Torweg laufen, da hörte sie das Geräusch: risch-risch, risch-risch. Vorsichtig linste sie um die Ecke. Vor den Mülltonnen stand Herr Leberwurst, der Hausmeister, und fegte ein Häuflein zerrissener Mülltüten zusammen.

»Diebe!«, grunzte er. »Räuber!«

Was für Räuber?

In diesem Moment raschelte es hinter den Mülltonnen. Lilly konnte nicht sehen, was es war, aber Herr Leberwurst packte seinen Besen fester und stieß in die dunkle Nische hinein. Mit einem wilden Fauchen schoss etwas Rotes hervor, sprang durch die Stäbe des Tores und flüchtete in den Hinterhof. Nur für eine Sekunde blitzte ein buschiger roter Schwanz auf, dann war das Tier verschwunden.

Der Hausmeister fluchte. »Na warte! Du entkommst mir nicht!« Wütend machte er auf dem Absatz kehrt und fegte zwei links, zwei rechts auf Lilly zu! Sie konnte gerade noch ihre Nasenspitze zurückziehen und sich flach gegen die Hauswand pressen – da schlurfte die Leberwurst auch schon an ihr vorbei.

Er war so mit dem Räuber beschäftigt, dass er Lilly glatt übersah.

Mit pochendem Herzen rannte Lilly durch den Torweg in den Hinterhof. Was war das nur für ein Tier gewesen? Für einen Hund war es zu klein. Und gebellt hatte es auch nicht. Lilly war sich fast sicher, dass es eine Katze sein musste. Vielleicht hatte die Ärmste kein Zuhause mehr und suchte sich ihr Fressen nun im Müll. Lilly lief auf die Hecke zu. Im vorderen Teil des Hofs hatte sich eine große Pfütze gebildet. Die Bäume reckten ihre nackten Zweige in den grauen Himmel. Keine schöne Zeit, um hier draußen herumzustreunen. Wenn sich die Katze ihr Versteck doch nur auf der geheimen Seite des Hinterhofs suchen würde! Dort wäre sie vor Leberwurst sicher.
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Während Lilly zwischen den Zweigen der Hecke abtauchte, wartete die kleine Dame in ihrem Zelt.

»Wo sie nur bleibt?«, fragte sie und legte ihren Stift zur Seite. Chaka, der es sich neben dem Ofen gemütlich gemacht hatte, öffnete ein Auge.

»Ob sie noch Schlauarbeiten macht?«, überlegte die kleine Dame und sah wieder auf die Zeichnung, die vor ihr auf dem Tisch lag. Es war der Bauplan für ein feines, dreistöckiges Vogelhäuschen, das sie gemeinsam mit Lilly bauen wollte.

Die kleine Dame ging an das runde Zeltfenster. Aber von Lilly war nicht die allerkleinste Spur zu sehen.

»Seltwürdig, seltwürdig.« Die kleine Dame drehte sich wieder zu Chaka, der still und leise das blaue Blümchenmuster des Ohrensessels angenommen hatte.

»Es juckt in meiner großen Zehe!«, sagte sie und setzte ihren Tropenhelm auf. »Du weißt, was das bedeutet. Ich glaube, wir sollten einmal nach ihr schauen!«

Widerstrebend gab Chaka sein warmes Plätzchen auf und huschte den Sessel herunter. Die kleine Dame pustete das Licht in der silbernen Laterne aus, die auf ihrem Tisch stand, und öffnete den Zelteingang.

Genau in diesem Augenblick kletterte Lilly aus der Hecke und schüttelte sich. »Iiiieh! Alles nass!« Sie wischte sich die Hände an der Hose ab.

»Huhu, Lilly!«, rief die kleine Dame.

Lilly schob die Zweige der Weide auseinander und lief zum Zelt hinüber. »Hallo, kleine Dame! Hallo, Chaka!«

Die kleine Dame hielt den Eingang auf und Lilly trat ein. Hier war es wunderbar warm. Denn in den vergangenen Wochen hatte die kleine Dame ihr Zelt winterfest gemacht: Sie hatte den Boden mit Holz ausgelegt und in der Mitte des Zelts bullerte ein kleiner Ofen.

»Ich dachte schon, Herr Leberwurst hätte dich mit seinem Besen beiseitegefegt«, sagte die kleine Dame.

»Nee, mich nicht.« Lilly zog ihre Jacke aus. »Aber die rote Katze.«

Die kleine Dame sah sie überrascht an.

»Felidae rubicundus? In unserem Hof?«

»Feli-was?«, wiederholte Lilly.

»Wie rot war die Katze denn?«, fragte die kleine Dame neugierig. »Feuerrot? Klatschmohnrot? Oder eher wie Tomatenketchup?«

Lilly versuchte sich zu erinnern. Sie hatte das Tier ja nur für ein paar Sekunden gesehen.

»Ich weiß nicht genau«, sagte sie. »Ein bisschen wie … ein Blumentopf. So einer aus Ton.«

»Ah, Terrapotta«, nickte die kleine Dame mit Kenner miene.

»Und sie war ziemlich schmutzig«, erzählte Lilly weiter. »Aber sie hat sich ja auch hinter den Mülltonnen versteckt.«

»Ach?«, machte die kleine Dame und betrachtete den Bauplan des Futterhäuschens.
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»Vermutlich ist die Katze ja nur auf der Durchreise«, überlegte sie und fügte dem Plan ein paar Linien hinzu. Lilly schaute ihr über die Schulter. Die kleine Dame verlängerte die Hölzer, auf denen das Häuschen stand, um das Doppelte. »So ist es besser. Wir wollen ja ein Futterhäuschen für die Vögel bauen und keinen Katzenimbiss.«

Während die kleine Dame und Lilly den ganzen Nachmittag vergnügt an dem Vogelhäuschen zimmerten, kauerte gar nicht weit von ihnen entfernt ein rotes Tier und lauschte mit gespitzten Ohren dem Sägen und Klopfen.
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Pfefferkuchen und Sandalen
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Dong. Dong. Dong. Lilly schlug die Augen auf. War es schon Morgen? War Mama schon im Bad? Lilly tastete nach ihrem Taschenwecker. Halb eins? Es war ja noch mitten in der Nacht! Unter sich hörte sie Karlchens Atemzüge. Aber sie hatte noch etwas anderes gehört. Es war vom Hof gekommen. Leise krabbelte sie die Leiter des Etagenbettes hinunter und trat ans Fenster. Obwohl es stockfinster war, konnte Lilly es erkennen: Jemand stand im Hof in der Pfütze und fuchtelte wild mit einer Taschenlampe. Lilly duckte sich. Da entdeckte sie den Besen! Der gehörte Herrn Leberwurst! Was um alles in der Welt hatte der nachts im Hof verloren?

»Ich hab einen Schlitten«, rief Karlchen putzmunter von unten.

Lilly zog sich die Decke über den Kopf. Schlafen! Sie wollte schlafen. Das Bett ruckelte und Karlchen stand oben auf der Leiter.

»Und wasch hascht du?«, fragte sie mit vollem Mund. »Mmmrrr«, knurrte Lilly.

Die Nacht war so kurz gewesen. Sie hatte einfach nicht wieder einschlafen können, nachdem sie den Hausmeister im Hof entdeckt hatte.

Die ganze Nacht hatte sie sich den Kopf zerbrochen, was er wohl dieses Mal ausheckte. Karlchen schlüpfte zu Lilly unter die warme Decke und sah sich Lillys Adventskalender an. Auf dem Bild war eine Stadt im Schnee zu sehen. Einige Kinder hatten einen Schneemann gebaut. Karlchens Kalender zeigte einen Wald mit Weihnachtsmann. Beide Kalender waren mit Glitzer bestreut und wunderschön. Normalerweise machte Karlchen ihren Kalender morgens immer zusammen mit Papa auf. Aber an diesem Morgen hatte Mama sie geweckt.
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»Papa ist krank«, sagte Karlchen zu Lilly.

»Was?«

Lilly blinzelte. Papa war doch nie krank! Er war robust und stark wie ein echter Bär.

»Mama sagt, das kommt von dem vielen Buchhalten und den Bestellungen«, erklärte Karlchen munter.

»Aber sie hat ihm schon einen Tee gemacht. Und morgen kann er bestimmt wieder Rad fahren.«

Lilly streckte sich und gähnte. »Geht Mama heute nicht in die Backstube?«, fragte sie.

Karlchen nickte. »Doch! Deshalb müssen wir auch gut mitmachen.«

Karlchen sah wieder auf den Kalender.

»Da ist die fünfzehn«, zeigte sie. »Machst du sie noch schnell auf?«

»Meinetwegen«, gab Lilly nach. Aus dem kleinen Fach hinter der Tür fiel ihr eine schokoladige Schneeflocke direkt in die Hand.

In der Küche duftete es nach gebrannten Mandeln. Mama telefonierte. »Ja, Frau Schnacksel. Ja. Die Mandeln sind fast fertig.«

Frau Schnacksel war Mamas Kollegin in der Backstube.

Heute, das wusste Lilly, wollte Mama die Pfefferkuchenherzen backen. Die Leute kamen aus dem ganzen Viertel, um Mamas Pfefferkuchenherzen zu kaufen.

Denn selbst wenn es regnete und stürmte – ein Biss in Mamas Pfefferkuchen rief die schönsten Weihnachtserinnerungen hervor und weckte längst vergessen geglaubte Festtags-Vorfreude.

Lilly und Karlchen saßen am Küchentisch und mummelten ihr Rosinenbrot.

»Keine Sorge, ich bin in einer Viertelstunde da«, verabschiedete sich Mama und drehte sich zu den Mädchen um. »Meine Großen«, sagte Mama und füllte die goldbraunen Mandeln in eine Dose. »Papa kann heute nicht aufstehen und ich muss in die Backstube.« Sie legte beiden einen Arm um die Schulter.

»Wir schaffen das«, versprach Lilly.

»Ich kann schon allein Zähne putzen«, verkündete Karlchen. Frau Bär lächelte ihre Töchter an. Die zwei waren mindestens so gelungen wie die Zimtsahneröllchen, die sie gestern zubereitet hatte.

»Ich weiß«, sagte sie. »Ich versuche auch, so früh wie möglich nach Hause zu kommen.«

Für einen Moment saßen die drei einfach zusammen. Dann fiel Mamas Blick auf die Uhr. Sieben Uhr fünfunddreißig!

»Ich muss Papa ja noch seine Medizin hinstellen!«, rief sie und sprang auf.

»Wir sind echt große Mädchen«, sagte Karlchen stolz.

Lilly nickte und kaute auf ihrem letzten Stück Brot. Langsam dämmerte ihr, was es bedeutete, groß zu sein. Wenn Mama arbeitete und Papa sich in seiner Bärenhöhle gesund schlafen musste, konnte sie gar nicht zur kleinen Dame. Dabei wollte sie ihr doch berichten, was sie nachts beobachtet hatte. Doch bis Mama nach Hause kam, war es bestimmt zu spät. »Ja, supergroß«, seufzte Lilly.

Aber das hörte das andere große Mädchen schon nicht mehr.

Karlchen war auf dem Weg ins Kinderzimmer, um sich ganz allein anzuziehen.

Als Lilly vom Zähneputzen aus dem Bad kam, hatte Karlchen ihr Kunststück vollbracht: Über dem geringelten Sommerrock hatte sie ihren pinken Kapuzenpullover gezogen. Dazu trug sie ihre Lieblings-Tupfen-Strumpfhose und Sandalen. Ja, Sandalen!

»So kannst du nicht rausgehen, Karlchen!« Lilly schüttelte den Kopf. »Es regnet!«

Karlchen reckte das Kinn und nahm ihre Jacke. »Mama hat nichts gesagt«, grinste sie zufrieden.

In diesem Moment kam Mama aus dem Schlafzimmer und zog die Tür behutsam zu.

»Vanilleschoten nachbestellen, Schokolade raspeln. Zimtstangen mahlen«, murmelte sie gedankenverloren vor sich hin. »Bist du so weit?«, fragte sie Karlchen, ohne sie richtig anzuschauen. Lilly wollte gerade etwas sagen, da traf sie Karlchens verschwörerischer Blick und sie hielt den Mund.

Mama nahm Karlchen an die Hand. »Bis heute Abend«, sagte sie und strich Lilly über den Kopf.

»Tschüss, Mama.«

»Tschüssi, Lilly!« Karlchen blinkerte ihrer Schwester zu und verschwand mit einem übermütigen Hüpfer durch die Tür.

Die kleine Dame saß draußen auf dem Fensterbrett des Kinderzimmers und baumelte mit den Beinen. Auf ihrem Schoß lag der zusammengeklappte Schirm. Chaka war so tief hineingekrochen, dass gerade noch seine grüne Schwanzspitze heraussah.

Ganz in der Nähe knarzte ein Fenster. Jemand schnüffelte. Ein Stuhl wurde gerückt. Blitzschnell griff die kleine Dame ihren Schirm und chamäleonisierte. Von einer Sekunde zur nächsten lief sie so silbergrau an wie die regennasse Fensterscheibe, vor der sie saß. Keinen Moment zu früh! Denn schon richteten sich die zwei dunklen Augen des Fernglases auf das Kinderzimmerfenster der Familie Bär. Herr Leberwurst hatte seinen Balkon in einen Hochsitz umgewandelt und beobachtete wie ein Jäger den ganzen Hof. Er würde den Mülldieb schon aufspüren!

Bevor Lilly in die Schule ging, musste sie noch ihre Sachkundehausaufgabe zu Ende machen. Die grüne Mappe lag auf dem Schreibtisch vor dem Fenster. Lilly gähnte und schlug die Mappe auf, als jemand gegen die Scheibe klopfte. Eine schimmernde Gestalt winkte ihr zu. »Kleine Dame! Komm rein.«
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Lilly öffnete das Fenster.

Die kleine Dame klappte ihren Schirm zusammen und nahm Chaka auf den Arm. Das Chamäleon bibberte.

»Der Fegerich hat Posten auf seinem Balkon bezogen«, flüsterte die kleine Dame empört.
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